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Apfelkrapfen
Zutaten für 12 Stück:
2 Kuchen- oder Blätterteige
quadratisch ausgewallt, 2 Äpfel,
3 EL gem. Haselnüsse,
2 EL Dörr-Aprikosen, 1 Teelf.
Vanillezucker, 1 Teelf. Zimt,
1 Messersp. Nelkenpulver,
1 Messersp. Kardamom,
½ Bio Zitrone abgeriebene Schale
und 3 EL Saft, 1 EL Zucker, 2 EL
Magerquark, Puderzucker und
Zimt zum Bestreuen

Zubereitung: Für die Füllung bei
den Äpfeln Kerngehäuse entfer-
nen, an der Röstiraffel raffeln, mit
Nüssen, fein gehackten Dörrapri-
kosen und den Gewürzen vermi-
schen und die Zitronenschale dazu
raffeln, ebenfalls den Saft zuge-
ben. Zucker und Quark erst kurz
vor Gebrauch dazu geben, damit
die Füllung keinen Saft zieht. Den
Teig in 12 Quadrate schneiden,
mit je 1 Esslöffel Füllung bele-
gen, zwei Teigseiten über eine
Eck mit Wasser befeuchten, das
Teigquadrat diagonal zu einem
Dreieck zusammendrücken, auf
das mit Blechreinpapier ausge-
legte Blech legen, mit Kaffee-
rahm und nach Belieben mit der
Mischung aus Puderzucker und
Zimt bestreuen.
Backen:
Im untern Teil des vorgeheizten
Ofens bei 220°C ca. 20 Minuten
bis die Krapfen hellbraun sind.
Lauwarm oder kalt servieren.

Mehr erfahren Sie unter
www.thurgauweine.ch
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Keine Kastration ohne Narkose,
Pferdequäler darf Tiere halten
Ausgaben vom 10. Februar 2016 und
vom 17. Februar 2016

Warum bleibt Tierleid
lange unentdeckt?
Wie ist es möglich, dass ein
Bauer vier Jahre lang Tausende
Schweine gesetzwidrig unbe-
täubt kastrieren kann, ohne
dass es entdeckt wird? Wie ist es
möglich, dass ein «anerkannter»
Tierquäler, auch jahrelang nach
Verwarnungen, weiter seine
Pferde misshandeln kann? Dies,
ohne dass direkt eingegriffen
wird und man ihm seine Tiere

lebenslang entzieht? Auch wenn
man seine Verurteilung abwar-
ten muss, müsste hier doch gel-
ten: Im Zweifel für die Opfer
und nicht für den Täter, bezie-
hungsweise Angeklagten. In
diesem Fall also für die Pferde,
die sich ja nicht wehren oder
ihren Anwalt kontaktieren
können.

Und dann ist noch gar nicht
die Rede von den Tieren, die im
Unsichtbaren leiden. In oft
dunklen, abgeschlossenen Räu-
men, ohne frische Luft und
blauen Himmel, in unzumutba-
ren Massenhaltungen werden
viele Schweine und Hühner ge-

halten. Und das nur, weil die
Menschen nicht auf Fleisch ver-
zichten wollen.

Glücklicherweise gibt es eine
Tendenz, die diese Nahrung all-
mählich ungeniessbar macht
durch die notwendigerweise
eingesetzte Antibiotika in rau-
hen Mengen. Das goldene Kalb
wird geschlachtet. Auch durch
das wachsende Bewusstsein,
dass es sich als Vegetarier ganz
gut leben lässt. Das merke ich
selber schon seit mehr als
30 Jahren. Mein Arzt sieht
mich selten.
Henk Hoog Antink
8570 Weinfelden

Es gibt noch Luft
nach oben
Ausgabe vom 27. Februar 2016

Irrwege rund um
das Allmendcenter
Die Thurgauer Zeitung schrieb
letzte Woche, dass das Allmend-
center in Frauenfeld noch Luft
nach oben habe. Mir stellte sie
ab, nachdem ich dort hin gefah-
ren bin. Geschäftsführer Roger
Fuhrer vom Toptip sagte, dass
sie auf dem richtigen Weg seien.

Ich fuhr letzten Sommer
zweimal mit dem Auto zum be-
sagten Einkaufszentrum und
verpasste vom Langfeldkreisel
her auf der Oststrasse jedes Mal
die richtige Einfahrt. Auf dem
Areal angelangt, wähnte ich
mich auf einem Irrweg. Zu
allem oben drauf bereitete mir
die Ausfahrt noch Probleme. So
gut mir das Allmendcenter sonst
gefällt: Ich werde mir zweimal
überlegen, ob ich in Zukunft
den Weg dorthin wieder einmal
unter die Räder nehmen will.
Werner Huser, 8555 Müllheim

Leserbild Winter ist nicht vorbei
Wolf-Dieter Burkhard aus Landschlacht fotografierte an seinem Wohnort.

Agro Food Innovation Park

Nein zum Agro Food
Innovation Park
Egal welche Hierarchiestufe be-
zahlt, sei es Bund, Kanton oder
Kommune, das Geld kommt
immer aus dem gleichen Porte-
monnaie: des Steuerzahlers.

Nun will der Kanton Thurgau
mit 2,8 Millionen Franken und
die Stadt Frauenfeld mit 1,2 Mil-
lionen Franken, also 4 Millionen
Franken, einen Agro Food Inno-
vation Park in einem Pilotpro-
jekt starten. Die davon profitie-
rende Wirtschaft beteiligt sich
mit nur 500 000 Franken, also
gerade mal 12,5 Prozent. Somit
ist die Beurteilung der Wirt-
schaft für dieses Projekt absolut
enttäuschend, respektive das
Risiko der Wirtschaft wird als
sehr hoch eingestuft, dass das
Projekt einen Misserfolg einfah-
ren wird. Die versprochenen
Arbeitsplätze werden aus-
schliesslich in der Pilotphase
durch Steuergelder finanziert.
Ein gleiches Projekt wurde von
der Eidgenossenschaft abge-
lehnt, da keine Anbindung an
die Hochschulen sichergestellt
ist und die internationale Ver-
knüpfung nicht vorhanden ist.

Nun soll mit den Finanzen
der Steuerzahlen ein Prestige-
projekt über drei Jahre verwirk-
licht werden, obwohl niemand
die Folgekosten beziffern kann.
Wie üblich wird nach dem Pilot-
projekt das Projekt weiter-
geführt und die notwendigen
finanziellen Mittel darf wieder-
um der Steuerzahler zur Ver-
fügung stellen. Und falls sich
unerwartet ein Erfolg einstellt,
profitiert alleine die Wirtschaft.
Wenn dieses Projekt so erfolg-
versprechend wäre, hätte die
Wirtschaft dies aus eigener Kraft

finanziert und verwirklicht.
Deshalb empfehle ich Ihnen aus
Überzeugung: legen Sie ein
Nein zum Frauenfelder Agro
Food Innovation Park in die
Urne.
Kurt Sieber, 8500 Frauenfeld

Fragwürdige
Schwerpunkte
Am 10. April entscheidet das
Frauenfelder Stimmvolk über
den Kredit von 1,2 Mio. Franken
für einen Agro Food Innovation
Park (Afip). Ich kann dieses Pro-
jekt nicht unterstützen: Die bis-
her bekannten, inhaltlichen
Schwerpunkte des Afip sind
sehr diffus und fragwürdig. Wes-
halb soll im Bereich der Lebens-
mittelverluste in der Landwirt-
schaft geforscht werden, wenn
«Food waste» vor allem durch
die Konsumenten verursacht
wird? Macht eine weitere Digi-
talisierung der Landwirtschaft
unsere Nahrungsmittel gesün-
der und die Bauern unabhängi-
ger? Wozu soll Steuergeld für die
Forschung im Bereich «Well-
being» eingesetzt werden?

Immer wieder wird von den
Initianten betont, wie gross das
Interesse von Investoren an die-
sem Projekt ist. Wieso sollen
sich diese nur zu einem Drittel
an den Kosten beteiligen?

Es ist nicht Aufgabe der Stadt
oder des Kantons, Risikokapital
für solche Projekte zur Ver-
fügung zu stellen. Die Vergan-
genheit hat gezeigt, dass ver-
gleichbare Projekte nach an-
fänglicher Begeisterung nur für
kurze Zeit funktionierten. Seien
Sie kritisch: Lehnen Sie den
Afip-Kredit ab.
Stefan Leuthold
8500 Frauenfeld
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